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Neben Bäientötei, Silbeibüchse und Henrystutzen 

Die Skalps der Komanfschen — auf der Mariahilfersfraße 
Eine Ausstellung zum 100. Geburtstag Karl Mays im „Kaufhaus der Wiener" 

Eigener Bericht des „Völkischen Beobachters" 

Am 25. Februar werden es 100 Jahre sein, daß Karl May, der phantasiereiche 
und immer noch viel gelesene Schriftsteller, in einem kleinen Erzgebirgsdorf 
geboren wurde. Jahre sind vergangen, über den Wert oder Unwert seiner Werke 
wurden wahre Ströme von Tinte vergossen. Ausschlaggebend aber bleibt die 
Tatsache, daß „Knaben" jeglichen Alters ihren Karl May nicht missen mögen. 
Der Vater kann aus Gründen des Respekts dieser Lektüre oftmals nur heimlich 
frönen, aber die Söhne, vom kleinsten bis zu den Kämpfern an der Front draußen, 
schleichen in aller Offenheit auf den Pfaden im Lande des Mahdi und auf den 
Spuren Winnetous. 

Im Kaufhaus der Wiener w i r d aus Anlaß des 
Geburtstages K a r l Mays morgen eine Ausstel­
lung eröffnet, die eine Reihe von Reliquien, die 
sonst im K a r l - M a y - M u s e u m in Radebeul 
bei Dresden zu sehen sind, für den Wiener Be­
schauer zugänglich macht. Vermehrt wird 
dieses Material um einige Stücke, die das W i e ­
ner Museum für Völkerkunde und das Natur­
historische Museum zur Verfügung gestellt 
haben. Außerdem sind einige besonders wert­
volle Schriftstücke von der Hand Mays aus 
dem Besitze des Schriftstellers Kretschy vor­
handen. Da kann man denn zwischen den ein­
zelnen Vitr inen hin und her schreiten und ab 
und zu auch einen B l i ck in die Blockhütte tun, 
die aus Gründen der Romantik als dekorativer 
Hintergrund in den Raum gestellt wurde und 
der Phantasie des Arrangeurs, Herrn Michalek, 
alle Ehre macht. 

Und man kann sich so seine eigenen Ge­
danken machen — jeder besorge das auf seine 
A r t —, was an den Schriften Mays wirk l i ch er­
lebt und was nur erdichtet ist. Letzten Endes 
ist das nämlich ganz gleichgültig. Wesentlich 
ist nur, daß die 60 Bände seiner gesammelten 
Werke den Ländern, Sitten und Gegenständen 
ihrer Darstellung so entsprechen, als wäre er 
wirk l i ch überall dort gewesen und daß — so 
wird wenigstens behauptet — seine Reiseerzäh­
lung „Durchs wilde Kurdis tan" anschaulichere 
Beispiele der Wirk l i chke i t liefert als eine wis ­
senschaftliche Expedition, die Jahre nachher 
unter v ie l Aufwand in dasselbe Land entsendet 
worden war. In Kurdistan war May nun w i r k ­

lich nie in seinem Leben gewesen! W i e er nun 
solche Lebenswahrheit seiner Schriften den­
noch zustande gebracht hat? J a , das ist eben 
das Rätsel. Und ein Rätsel ist der ganze K a r l 
May auf jeden F a l l gewesen. Irgendwo mag 
das Elend seiner Jugend Anlaß zu seinem in 
jeder Hinsicht eigenartigen Lebensweg ge­
geben haben. 

Blinde Kindheit — sehende Reife 
Die ersten fünf Jahre seiner Kindheit blind 

und erst von da ab sehend — bei solcher 
Jugend mag der Ubergang von der dunklen 
zur hellen Welt wohl in ihm irgend welche 
Spuren hinterlassen haben, die bewirkten, daß 
er ein „drittes Gesicht" besaß, das ihn ferne 
Dinge und Vorgänge lebenswahr erschauen 
ließ. A u c h andere Einzelheiten seines Lebens 
lassen darauf schließen, daß er ein W a c h ­
träumer war, dem vieles vorhanden schien, 
was er gar nicht sah, und der manches ver­
träumte, was in Wirk l i chke i t geschehen 
w a r . . . Doch, wie gesagt, für seine Erschei­
nung als Unterhaltungsschriftsteller ist das 
alles unwesentlich. 

Wesentl ich bleibt, daß K a r l M a y ein Deut­
scher war, der sich stets fanatisch zu seinem 
Deutschtum bekannte. K a r a Ben Nemsi, das 
heißt j a nichts anderes als K a r l , Sohn der 
Deutschen. 

Zehn Tage vor seinem Tode hatte er in 
W i e n geweilt. Das war anläßlich seines Vor­
trages „Empor ins Reich des Edelmenschen" 
im Sophiensaal am 12. März 1912. Es war 

einer seiner größten Triumphe, als ihm damals 
Tausende von Menschen Ovationen darbrach­
ten und seine Gegner, deren es gerade damals 
viele gab, zum Verstummen brachten. 

A u f n . : K a r l - M a y - M u s e u m , R a d e b e u l 

Die drei Gewehre Karl Mays: Bären-
töter, Silberfüchse und Henrystutzen 


